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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Verhaftungen vorgenommen, und Papiere aufgegriffen, 
welche die Namen der Agitatoren bekannt geben. „Italia“ 
meldet, daß in Marſeille ein Livorneſe verhaftet worden 
ſei, gegen welchen der Verdacht vorliegt, daß er das be⸗ 
kannte Attentat gegen F8 M. Grafen Crenneville und den 
öſterreichiſchen Conſul in Livorna, v. Inghirami, began⸗ 
gen habe. Die Zahl der in Livorno vorgenommenen Ver⸗ 
haftungen beträgt 22. 
Madrid, 6. Juni. Nach Berichten aus Gibraltar 
iſt der Neffe Bonel's dorthin zurückgekehrt, um das Löſe⸗ 
geld im Betrage von 150,000 Realen zu holen, während 
der Oheim in der Gewalt der Briganten zurückgeblieben 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Juni 1643. Verordnung des Raths, wonach die Einbitter 
zu Hochzeiten unter den Holländern (Beſitzern 
in der Niederung) in's Künftige ohne Gewehr 
die Einladung verrichten ſollen. 

Der Culmiſche Biſchof Opalinski und der 
Culmiſche Wojewode Dzialinski nehmen den 
Evangeliſchen die Kirche zu Rogowo ab. 

Graf Czernitſcheff verläßt Thorn, um ſein 
Truppencorps Friedrich II. zur Hilfe zu bringen. 
— ͤ f—é— — 


Tagesbericht vom 8. Juni. 


Kiel, 7. Juni, Mittags. Laut ei Nach⸗ 
ri el, 7. Juni, Mittags. Laut eingegangenen Nach 
aue iſt Sr. Maj. Schiff „Meduſa“ am 10. April von 
in of in See gegangen und befand ſich am 18. April 
un Salgon. Sr. Majeſtät Kanonenboot „Delphin“ iſt 
„Juni von Liſſabon in Vigo angekommen. 
Naß chönberg, 6. Juni. Eine Bekanntmachung der 
düse oalchen Landvoigtei ruft die Landesvertretung des 
ber lenthums Ratzeburg auf den 10. Juni nach Schön⸗ 
uſammen. 
durch ern, 6. Juni. Der Bundesrath hat behufs der 
) das Bundesgericht einzuleitenden Unterſuchung we⸗ 
0 es ſtattgehabten Landfriedensbruches an der italieni⸗ 
5 renze das Nöthige angeordnet. 
nehm aris, 7. Juni. Die Blatternepidemie iſt im Ab⸗ 
kun en. In letzter Woche find nur noch 173 Erkran⸗ 
auc vorgekommen, während in der vorletzten Woche 
in d 218 Perſonen erkrankten. Dem geſtrigen Ballfeſt 
5 bern Tuilerien wohnte der Kaiſer bei. — In den Wäl⸗ 
Bra von Fontainebleau fand geſtern ein bedeutender 
oe nd ſtatt; wie es he.ßt, find über 200 Hectaren Wald 
gebrannt. 5 
Das Florenz, 6. Juni. „Gazzetta ufficiale“ meldet: 
ei Verfaſſungsfeſt iſt überall in vollſtändigſter Ordnung 
hut worden. Bei Lucca und Sarzona tauchten ſchwache 
bei, tgentenbanden auf, welche die Telegraphenleitungen 
dad ädigten, jedoch beim Anrücken von Truppen ſich in 
ebirge flüchteten. — In Livorno wurden mehrere 


iſt. 

Liſſabon, 6. Juni. Der Herzog von Saldanha 
weigert ſich, den italieniſchen Geſandten zu empfangen 
und hat erklärt, mit der italieniſchen Regierung nur direct 
5 zu wollen. Die Gründe hierfür ſind unbe⸗ 
annt. 

Konſtantinopel, 6. Juni. Das Feuer iſt nun⸗ 
mehr vollkommen gelöiht. Die Börſe ſowie die meiſten 
Geſchäftslocale ſind noch geſchloſſen. Im Hotel des fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafters werden Unterſtützungen für die Ver⸗ 
unglückten entgegengenommen. 


—. Se. — ͤ — — — ͤ — 


Deutſchland. 


Berlin, den 8. Juni. — Zum Etat des nord⸗ 
deutſchen Bundes. Alle Einnahmen und Aus gaben 
des Bundes, ſagte die Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des in ihrem Artikel 69, müſſen für jedes Jahr veran⸗ 
ſchlagt und auf den Bundeshaushalt gebracht werden. 
Letzterer wird vor Beginn des Etatsjahres durch ein Ge⸗ 
ſetz feſtgeſtellt. — Dieſe Beſtimmung der Verfaſſung des 
Bundes ift der preußiſchen Verfaſſung analog, ja man 
kann ſagen, ſie iſt dem Artikel 99 derſelben geradezu 
nachgeſchrieben. Vielleicht mag dies der Grund ſein, 
daß, im Bunde genau ſo wie in Preußen, der vorher 
aufgeſtellte und zum Geſetz erhobene Etat niemals, weder 
in Einnahme noch in Ausgabe auch nur annähernd inne 
gehalten wird; ja es iſt im Bunde in dieſer Beziehung 
noch viel ſchlimmer, die Nachtragsetats nehmen hier faſt 
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welche man ſo häufig in Gemälden, ſo ſelten aber im 
wirklichen Leben antrifft. Ihre ſchlanke Geſtalt mit den 
zarten, jungfräulichen Formen, ihre völlig zwangloſen, 
natürlichen Geſten, jede Wendung und Stellung des Kopfes, 
welche der Körper annehmen mochte, — Alles an ihr 
athmete hohe, wahrhaft entzückende Grazie. 

Die ſchöne Eigenſchaft war denn auch faſt ſtets das 
Erſte, was dem Fremden an Daiſy Barton in's Auge 
fiel. Man pflegte von ihr zu ſagen: „Sie gleicht einem 
Gemälde.“ 

In der Kleidung trug ſie ſich ſtets ſehr einfach: ein 
hellblaues Baumwollenkleid und einen breitrandigen Stroh⸗ 
hut, und doch umgab ſie ſtets ein Etwas, ſo friſch und 
zart, daß ſie ſich in dieſem ſchmuckloſen Coſtüme allent⸗ 
halben hätte bewegen können, ohne daß es irgend Jeman⸗ 
dem eingefallen wäre, das geringſte Anſtößige darin zu 
finden. Sie hatte leicht gekräuſeltes, welliges Haar, das 
im Nacken in Locken endigte, welche glatt zu bürſten 
schlechterdings unmöglich war und blieb. 

„Das Einzige, was ſie thun konnte, um nicht allzu 
auffällig zu erſcheinen, war, dieſe rebelliſchen Locken zu 
einem Knoten zu verſchlingen, den ein blauſeidenes Band 
zuſammenhalten mußte. 

Daiſy hatte ſanfte, glänzende blaue Augen, jo klar 
wie die eines Kindes, doch dem feingeſchnittenen, kleinen 
Munde ſah man eher Hang zum Ernſt und zu Gefühl 
wie zum leichten Tändeln an. Es war ein Geſicht, das 
anzublicken man kaum müde wurde, weil ſein Ausdruck 
häufig mit jedem Augenblicke wechſelte und man dort faſt 
ſtets etwas Neues leſen konnte. Ja, es mußte ſelbſt noch 
ſchön fein, wenn Daiſy einſt alt geworden, wenn das jei- 
dene, braune Haar weiß geworden war, denn dieſe klaren 
Augen konnten ja niemals, niemals ihre unendliche Rein⸗ 
heit verlieren und dies ſanfte Lächeln dauerte ſicherlich 
ſelbſt noch unter dem Sargdeckel fort. i 
„Der Doctor ftieg vom Pferde, das eduldig neben 
ihm ſtehen blieb, ſchlang feinen Arm und Daijy und küßte 
ſie leicht. Den rechten Arm um ihre Taille, den Zügel 
des Pferdes über dem Linken, wanderte er mit dem rei⸗ 
zenden jungen Mädchen weiter. 

„Dich ſchon ſo früh im Freien anzutreffen, hätte ich 
kaum erwartet,“ ſagte der Doctor. 


Daiſy's Gattenwahl. 
Nach dem Engliſchen. 


— — war um ſechs Uhr an einem lieblichen Mai⸗ 
og den, kein Wölkchen zeigte ſich am blauen Himmel, 
at auf den Wolken und in den Wäldern jubilirte das 
lin chen der Wee Sänger und jedes Lüftchen, das 
fein. deſäuſelt kam, trug würzige, erquickende Düfte auf 
u Schwingen. 
beuge wischen hohen, dichten Heckenwegen kam ein hoch 
| dan. lener, kraftvoll gebauter Mann auf einem Pferde 
| etgeritten, das, nach ſeiner colofjalen, wenig jhönen 
chen ung zu ſchließen, beſtimmt war, lediglich dem prac- 
Reiter Nutzen Dienſte zu leiſten. Sowohl Pferd wie 
du fen ſchienen aber jetzt bis auf's Alleräußerſte ermüdet 
nicht aber ein Wunder war das denn auch wohl eben 
von au nennen, denn Beide hatten eine ziemliche Anzahl 
acht eilen zurückgelegt uud der Letztere lich während der 
Bette auch nicht eines einzigen Stündchens Schlaf im 
Ju erfreuen gehabt. 
vorüber Mann bielt im Reiten den Kopf ein wenig 
ſo ubergebeugt und ermunterte ſich nur dann und wann 
tat. f. Daß er einen Blick auf die Schönheiten der Natur 
hatte die ihn hier von allen Seiten umgaben. Nun, er 
allen ja auch alle dieſe Scenerien bereits oft genug zu 
eich Jahreszeiten und zu allen Tag⸗ und Nachtſtunden 
besehen, denn er gehörte jenem bürgerlichen Berufe an, 
an Mühſeligkeit wohl kaum ein anderer gleich kommt; 
r war Landarzt. 
ine Biegung des Weges führte ihn plötzlich von 
t zu Angeſicht einer anderen Perſon gegenüber 
hielt ſein Pferd an. | 
drug” Daifyl* rief er, und auch ſelbſt der geringſte Aus⸗ 
aug von Müdigkeit war wie mit einem Schlage gänzlich 
Einem Antlitze gewichen. 5 
Mäd ble mit Daiſy Angeredete war noch ein ſehr junges 
lünge en, kaum älter wie fiebzehn, gute zwanzig Jahre 
reißt wie der Doctor, der ſich näher an vierzig wie an 
man 0 Jahren defand. Auf den erſten Blick ſchon ſah 
auch daß Daiſy nicht nur ſchön war, ſondern außerdem 
dielleſcetze anderer, noch ſeltſamerer Art beſaß, welche 
ct an ſich ſelbſt allein ſchon genügt hätten, zu feſſeln. 
ie beſaß jene natürliche, unnachahmliche Grazie, 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationd= Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
uſtalten 1 Thlr. — Jaſerate werden täglich bis 3 Uhr 5 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


„Und eben jo wenig ich Dich,“ war die Antwort. 


1870. 


kein Ende. Da iſt der Etat pro 1869, der urſprünglich 
in Einnahme und Ausgabe auf 72,275,904 Thaler ver⸗ 
anſchlagt und genehmigt war. Kaum war jedoch dies 
geſchehen, da fanden ſich auch die in jüngſter Zeit 
außerordentlich beliebt gewordenen Nachtragsetats ein, 
ſo daß ſich der Bundeshaushalt Etat pro 1869 in 
Einnahme und Ausgabe bis auf die Höhe von 
77,810,935 Thaler, — alſo um 5,535,031 Thaler. 
mehr — ſteigerte. — Wenn der Reichstag, der auf all 
dieſe Nachtragsforderungen einging, nunmehr glaubte, mit 
dem Etatsjahr 1869 fertig zu ſein, ſo irrte er ſich gar 
gewaltig. Trotz aller Nachtragsetats iſt in den letzten 
Stunden der diesjährigen Seſſion eine Ueberſicht der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben mit dem Nachweiſe der Etats⸗ 
Ueberſchreitungen und extraordinären Ausgaben für das 
Jahr 1869 dem Reichstage mitgetheilt worden. Wir 
entnehmen dieſem Nachweiſe folgende Mehrausgaben: Für 
das Bundeskanzleramt: an perſönlichen Ausgaben 1373 
Thlr. (im er 6873 Thlr.) mehr; an Dispoſitions⸗ 
fonds zu unvorhergeſehenen Ausgaben 95,629 Thlr, (im 
Ganzen 125,629 Thlr.) mehr; zu Penſionen und Unter⸗ 
ſtützungen für die Angehörigen der vormaligen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee 20,349 Thlr. (im Ganzen 96,349 
Thlr) mehr; für die Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion 375 
Thaler (im Ganzen 6895 Thaler) mehr; im Gans 
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2 117,726 Rtl, Ueberſchreitungen. Für den Reichstag 


ind an Bureaukoſten 9792 Rtl., für die Stenographie 
2135 Rtl.; zur Unterhaltung der Amtswohnung des 
Präfidenten (neues Badezimmer) 77 Rtl. = 12,004 
Rtl. mehr (im Ganzen 32,567 Rtl.) verausgabt. Der 
Etat der Bundes⸗Conſulate iſt um 30,365 Rtl. an Mie⸗ 
then für die Geſchäftslokale, zu Bureaukoſten und ſonſti⸗ 
gen amtlichen Ausgaben der Conſulate überſchritten. 
Für die Militärverwaltung waren 66,336,294 Rtl. be⸗ 
willigt; es ſind jedoch 66,550,939 Rtl. verausgabt, mit⸗ 


hin iſt dieſer Etat um 214,645 Rtl. überſchritten. Un⸗ 2 


ter den einmaligen und außerordentlichen Ausgaben be⸗ 
findet ſich ein Poſten von 11,334 Rtl. zum Ankauf eines 
Grundſtückes für das Conſulat in Belgrad und andere 
Kleinigkeiten mehr. — Was die enorme Ueberſchreitung 
des als Dispoſitionsfonds zu unvorhergeſehenen Ausgaben 
ausgeſetzten Betrages von 30,000 Rtl. um 95,629 Ril. 


— —ſ0äðÜᷣRö — ——ͤ— — — 
„Der Morgen ſchien mir, als ich die Augen öffnete, 1 
außerordentlich lieblich zu ſein, daß ich ſogleich in die 
Höhe ſprang. Es wäre ja doch wirklich auch eine Sünde, 
dieſe herrlichen Stunden zu verſchlafen, denn es ſind 
eigentlich die ſchöͤnſten des ganzen Tages. Die Morgen⸗ 
luft führt etwas wie einen würzigen, duftigen Hauch mit 
ſich, den ich noch zu keiner anderen Tageszeit wiederge⸗ 
funden habe. Findeſt Du das nicht auch?“ 
i „Doch, doch fühle ich das,“ ſagie er, freundlich auf 
ſie niederlächelnd, — „aber ich fühle es erſt jetzt, ſeit ich 
mit Dir zuſammengetroffen bin.“ 

„Ich moͤchte doch wohl wiſſen, ob Du die Dinge mit 
denſelben Augen anſiehſt wie ich.“ er 


„Nun, das wohl eben nicht. Ich jehe fie mit meinen 


ich meine,“ fagte 
„Iſt nicht Alles, was wir hier ſehen, 


eigenen.“ 

„„Das iſt es ja aber nicht, was 
Daiſy lachend. 
lieblich?“ 


Sie waren inzwiſchen langſam der hier aus einem 


Thale ſanft höher emporſteigenden Landstraße gefolgt und 
konnten von ihrem jetzigen Standpunkte aus ein ziemlich 
ausgedehntes Landſchaftsbild überblicken, hier grüne Korn⸗ 
felder und dort waldbewachſene Bergabhänge. Unter ihnen 
lag das Dorf Thornregis, deſſen weiße Häuſer in dieſem 
Augenblicke freundlich in der Sonne widerleuchteten, und 
dahinter glitt die Drew fanft zwiſchen ihren von der üb 
pigſten Vegetation geſchmückten Ufern dahin. 
Ferne deutete eine wache blaue Linie das Meer an en 
einem ſcharfen Auge war es faſt möglich, die h 
des Fluſſes zu 8 bis dieſer drüben ſeine Mündung 


am Meere ereichte. i i 
4 ſtand ſtill und blickte nachdenklich 5 
i i ich, ganz wunderſchön. Man müßte 
ſich her. „Es iſt herrlich, ganz 1 
blind ſei, um es läugnen zu wollen. 8 n N 
es mir faſt, als 11 15 dieſe 1 910 85 bud ng 15 
indrü mid wie 5 
17 See be leider ſchon bedeutend abgeſtumpfter 
alter Knabe, Daiſy, und habe an ſo viele Dinge gan 
anderer Art zu denken. Das Schönſte, was es für mich 
in der ganzen weiten, Welt fte und was für mich auch 
ſicherlich ſtets das Allerſchönſte bleiben wird, mein liebes, 


— biſt Du mit Deinem reizenden Geſicht⸗ 
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N: i jetzt bergab, dann durch eine kurze Strecke Landes in ein 


S 


Kuna 


dern daß derſelbe vermuthlich im Monat Juli eine Reife 


darüber folgende Gerüchte, welche mehr oder weniger auf 


Br: Daisy ſchwieg und ſchenkte dem Complimente, das 
Dr: ihr der Doctor ſo eben geſagt, auch nicht die allergeringſte 
Beachtung, obgleich dieſer ſonſt in der N ziemlich 

0 


zem war ich es.“ 


(im Ganzen 125,629 Nil.) betrifft, jo ſoll hierfür der 
Grund hauptſächlich darin liegen, daß außer den Koſten, 
welche durch die Ausarbeitung einer Civil⸗Prozeß⸗Ord⸗ 
nung, ſowie eines Strafgeſetzbuches und einer Strafpro⸗ 
zeßordnung für den Norddeutſchen Bund im Betrage 
von 38,000 Rtl, entſtanden, auch noch die auf Grund 
der §s 3 und 14 des Geſetzes nom 7. April 1869 mit ca. 
67,000 Rtl. aus der Bundeskaſſe gezahlten Entſchädigungs⸗ 
und Abſperrungskoſten in Folge des Ausbruchs der Rin⸗ 
derpeſt an der öſtlichen Grenze des preußiſchen Staates 
auf den Dispoſitionsfonds übernommen wurden. So iſt 
die ganze ursprüngliche Etats⸗Aufſtellung für das Jahr 
1869 vollſtändig über den Haufen geworfen. Aus den 
zuerſt veranſchlagten 72,275,904 Rtl. ſind nunmehr 
78,008,665 Rtl. Ausgaben geworden. Da ſich die Ein⸗ 
nahmen hiernach zu richten haben, ſo iſt eine anderweitige 
Berechnung der Matrikularbeiträge erforderlich geworden, 
deren Feſtſtellung aber wegen des Schluſſes des Reichs⸗ 
tages einer ſpäteren Seſſion vorbehalten bleibt. Wenn 
man all dieſe Umſtände erwägt, ſo muß man anerkennen, 
daß die Sicherheit, welche der Art. 69 der Bundesver⸗ 
faſſung in Bezug auf die vorherige Feſtſtellung der Bun⸗ 
des⸗Einnahmen und Ausgaben bietet, eine faſt illuſo⸗ 
riſche iſt. — 


— Graf Bismarck, welchen hieſige Blätter als 


am erſten Pfingſtfeiertag nach Varzin gereiſt meldeten, 


befindet fi trogdem immer noch hier. Es wird, jo weit 
bis jetzt die Dispoſitionen getroffen ſind, und ſofern ſie 
nicht wieder abgeändert werden — was, wie ja Thatſachen 
beweiſen, bei Graf Bismarck nicht zu den Seltenheiten 
gehört — am Donnerſtag ſeine Reiſe nach ſeinem pom⸗ 
merſchen Ritterſit antreten. Wenn hieſige Zeitungen ihren 
Leſern die Mittheilung machen, daß Graf Bismarck den 
anzen Sommer über in Varzin zubringen werde, jo 
önnen wir auch dieſe Nachrichten als verfrüht bezeichnen. 
Wie lange der Bundeskanzler von Berlin fern bleiben 
wird, iſt jetzt noch gar nicht beſtimmt, ebenſowenig wie 
die Dauer der Zeit, während welcher derſelbe ſich in 
Varzin aufhalten wird; jo viel glauben wir aber fetzt ſchon 
mit Beſtimmtheit melden zu koͤnnen, daß Graf Bismarck 
nicht den ganzen Sommer über in Varzin zubringen, ſon⸗ 


in ein ſüddeutſches Bad antreten wird. Was nun die 
Urſache anbetrifft, daß Graf Bismarck die Pfingſtfeiertage 
in Berlin und nicht in Varzin zugebracht, jo courfiren, 


Combination beruhen. Als richtig glauben wir jedoch 
melden zu können, daß der Entſchluß des Bundeskanzlers 
die Pfingſtfeiertage in Berlin zuzubringen durch die Re⸗ 
ſultate der Reiſe nach Ems bedingt worden iſt. Wir 
meldeten ſchon an dem Tage, an welchem Graf Bismarck 
mit dem Könige nach Ems abreiſte, daß der Zweck dieſer 
Reife ein hervorragend politiſcher ſei, und wir können 
heute an dieſer Anſicht, entgegen den verſchiedenen Ver⸗ 
8 welche hierüber in der Preſſe verbreitet find, um 
o mehr feſthalten, als uns von ſtets gut unterrichteter 
Seite Mittheilungen werden, welche unſere Anſicht nur 
beſtätigen. Wie uns von dieſer Seite nämlich gemeldet 
wird, ſei von Seiten Rußlands wieder einmal die nord⸗ 
ſchleswigſche Frage angeregt und der Wunſch ausgesprochen 
— -— — .. —ſ—.uüi—ß5ö5örÜ8üñxĩ;! 4. . 


karg zu ſein pflegte. Beide ſetzten ihren Weg fort, der 
ewaldetes Thal führte, in welchem man vom Dorfe nicht 
das Allergeringſte ſah, obgleich man ſich durchaus in 
keiner weiten Entfernung von demſelben mehr befand. 
Als ſie wieder ſprach, war es von etwas Anderem. 

„Nein, Du biſt kein Mann, der für das Schöne 
bereits abgeſtumpft ift. Ich kenne Dich beſſer,“ ſagte ſie. 
„Du biſt in Deiner Profeſſion ſehr geſchickt und ich weiß, 
daß Du Bücher geſchrieben haſt, die großen Werth be⸗ 
ſitzen ſollen, obgleich ich für meinen Theil natürlich nichts 
davon verſtehe. Daß Du aber ein ſehr gutherziger, ſtets 
zu Hülfe bereiter Mann biſt, weiß Jedermann.“ 

Daiſy ſagte dies jo, als redete fie hauptſächlich im 
Selbſtgeſpräche, zu ihrer eigenen Beruhigung und weni⸗ 
ger zu ihm. Er ſeinerſeits erwiderte nichts, ſah aber mit 
einem Blicke der liebevollſten Zärtlichkeit auf ſie hernieder. 

Niemand, der unſerem Doctor Carleton denn auch 
nur in's Geſicht blickte, hätte daran zu zweifeln vermocht, 
daß das, was Daiſy von feiner Gutherzigkeit gefagt, auch 
die Wahrheit ſei. Es war ein Geſicht, das in jedem ſei⸗ 
ner Züge Kraft verrieth. Dieſe ſprach ſich ſowohl in der 
breiten Stirne wie in dem breiten Kinn und den ſcharf 
und feſt blickenden grauen Augen deutlich aus. Es war 
ein Geſicht, das die Kranken und Armen ſtets ſogleich 


mit Zutrauen zu erfüllen pflegte, indem ſein ganzer Aus⸗ 


druck eben ſo milde wie klug entſchieden war. In ſeiner 
Profeſſion war er wirklich, wie das junge Mädchen das 
geſagt hatte, ſehr geſchickt, entſchieden mehr wie tüchtig. 
Er war groͤßer darin, wie ſie es zu ahnen vermochte. 
„Warſt Du die ganze Nacht auf?“ fragte ſie. 
„Ja. Es war nothwendig.“ i 
„So mußt Du jetzt ja außerordentlich ermüdet ſein?“ 
„In eben dieſem Augenblicke nicht. Vor ganz Kur⸗ 


„Ach, Du ſtrengſt Dich in Deinem Berufe aber 
auch wirklich allzuſehr an.“ 

„Durchaus nicht mehr wie viele Andere und meine 
Conſtitution iſt ſtark. Ich tauge ja auch einmal zu nichts 


1 


den vielerwähnten Ark. V. des Prager Friedensvertrages, 


der nun doch einmal früher oder ſpäter Gegenſtand diplo⸗ 
matiſcher Verhandlungen werden würde, zur Erledigung 


zu bringen. König Wilhelm fol ſich durchaus nicht ab- 


geneigt gezeigt haben, dieſem Wunſche Rußlands näher 


zu treten; da jedoch zur Zeit der Anweſenheit des 


Kaiſers in Berlin, bei welcher die beiden Monarchen 


zuerſt dieſe Angelegenheit in den Kreis ihrer Beſprechung 


gezogen haben, Graf Bismarck als Patient noch in Var⸗ 
zin verweilte, ſo kam man dahin überein, dieſer Ange⸗ 
legenheit erſt dann wieder näher zu treten, wenn der 
Bundeskanzler erſt wieder jo weit hergeſtellt war, daß er 
die Leitung der diplomatiſchen Geſchäfte wieder ſelbſt in 
die Hand genommen. In Folge der dritten Berathung 
des Strafgeſetzbuches war nun bekanntlich Graf Bismarck 
noch vor Beendigung ſeiner Kur nach Berlin zurückgekehrt, 
und da inzwiſchen die Ankunft des Kaiſers in Ems her⸗ 
angenaht war, bei welcher König Wilhelm der Etiquette 
gemäß als regierender Monarch dem Gaſte einen Beſuch 
abſtatten mußte, ſo wurde gleichzeitig dieſe Gelegenheit 


benutzt um die ruſſiſcher Seits angeregte Frage einer Be⸗ 
ſprechung zu unterziehen. 


Ueber den Verlauf der in 
Ems gepflogenen Berathungen, welche den Bundeskanzler 
noch die Pfingſtfeiertage über beſchäftigten, ſchwirren jo 
viele Gerüchte durch die Luft, daß man noch nicht im 
Stande iſt einigermaßen klar darin zu ſehen. So viel 
ſteht jedenfalls feſt, daß bei dieſer Gelegenheit neben der 


nordſchleſwigſchen auch die polniſche Frage zur Beſprechung 


gelangt iſt, bis zu welchem Punkt aber dieſe Beſprechung 
geführt? — Dies zu enthüllen wollen wir vorläufig An⸗ 
deren überlaßen, welche ſich in der Kunſt des Kombinirens 
immer jo groß gezeigt haben. Thatſächliches hierüber zu⸗ 
melden, ift für jetzt noch nicht möglich. Wie weit mit⸗ 
unter die Kühnheit im Combiniren geht, bewies vor 
Kurzem erſt wieder ein hieſiges Blatt, welches ſeinen 
Leſern allen Ernſtes die Nachricht auftiſchte, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, der ehemals baieriſche Miniſterpräſident, werde die 
Leitung des Preußiſchen Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten übernehmen. Der Redacteur dieſes Blattes, 
welcher ſich ſonſt zu den bedeutendſten Capacitäten in d. 
Politik ſelbſt zu zählen pflegt, hatte ganz vergeſſen, daß 
ein Preußiſches Miniſterium der auswärtigen Angelegen- 
heiten gar nicht mehr exiſtirt und daß die Leitung der 
diplomatiſchen Angelegenheiten für Preußen ſchon ſeit 
längerer Zeit auf den Bund übergegangen iſt. Ebenſo 
verhält es ſich mit der Nachricht desſelben Blattes, 
nach welcher Prinz Auguſt v. Würtemberg, bekannt⸗ 
lich ſeit langer Jeit in Preußiſchen ilitairdien⸗ 
ten, das Obercommando der Würtembergiſchen Armee 
übernehmen werde. Prinz Auguſt iſt bekanntlich der Bru⸗ 
der des kürzlich verſtorbenen Würtembergiſchen Thronerben 
und ſeiner politiſchen Ueberzeugung nach ein ſo großer 
Anhänger Preußens, daß er ſelbſt im Jahre 1866, als 
Würtemberg mit Preußen im Kriege verwickelt war, ſich 
nicht varanlaßt ſah, ſeine Function als Commandeur des 
Garde⸗Corps niederzulegen. Jedermann aber weiß, daß 
die Verhältniſſe in Würtemberg noch lange nicht jo weit 
im Intereſſe der deutſchen Einigkeit vorgeſchritten ſind, 
daß man jetzt ſchon dort daran denken könnte, dieſe wid 
tigen Functionen eines Oberbefehlshabers der Truppen in 


— -- —¼— — — 
Anderem wie zu angeſtrengter Arbeit, Du weißt das jar 


iſy. 

Er ſagte dies ziemlich leicht hin, doch flog dabei ein 
leichter Schatten über ſein Geſicht und auch der Ton ſei⸗ 
ner Stimme ſchien faſt etwas weniger gleichmüthig zu 
klingen wie gewöhnlich. Beide ſchwiegen eine Zeit lang, 
bis ſein Auge auf ein ſehr geſchmackvoll in Blau und 
Gold gebundenes Büchlein fiel, das ſie in der Hand 
trug. 
8 „Und was iſt es denn, das Du geleſen haſt?“ fragte 
er, indem er das Buch nahm und nach dem Titel ſah. 
„Poeſie! — Byron! Aber ich weiß wahrhaftig nicht, ob 
ich Dir eben dieſe Lectüre empfehlen möchte, liebes Kind.“ 

„Und warum denn nicht?“ fragte ſie, mit den 
blauen, unſchuldigen Augen zu ihm aufblickend, verwun⸗ 
dert. „Die Verſe find ausgezeichnet ſchön.“ 

„Wirklich? Nun ja, ich habe ſchon häufig Leute die⸗ 
ſes Urth eil darüber fällen hören, die mehr davon verſtan⸗ 
den wie ich. Deſſenungeachtet mögen dieſe Schriften 
immerhin noch Giftſtoffe enthalten. 
ef 1. machte eine kurze Pauſe und blickte ihr in's 

eficht. 

„Für Dich würde das freilich natürlich weniger 
ſchädlich ſein, — viel weniger jedenfalls wid für außer⸗ 
ordentlich viele Andere.“ 

Er hatte vollkommen Recht. 

In der Weiſe, wie er dachte, konnte der Schade, 
falls dieſe Lectüre wirklich einen ſolchen Eindruck auf fie 
ausübte, nicht groß ſein, denn es lag nun einmal in 
ihrem Weſen, daß fie die Schönheiten aufs Höchſte ge⸗ 
noß und alles Zweideutige davon abftreiite wie den Thau 
von einem Blatte. Dennoch aber waren, während ſie 
geleſen, bereits dunkle Ahnungen in ihr aufgeſtiegen, daß 
es eine Gewalt der Liebe und Leidenſchaft gebe, von 
deren unwiderſtehlicher Kraft ſie bisher niemals die aller⸗ 

eringſte Ahnung gehabt u. welche ſie jetzt halb erſchreckte, 
Halb unbeſchreiblich anzog. 

Hatte denn ihr Gemüth vielleicht bereits einige von 
den Gifttropfen in ſich aufgenommen, als ſie den 
Doctor und ſeiue Beſchäftigung als ſehr hausbacken zu 
betrachten anfing und ſich leiſe etwas ungewöhnlichere, 
Elemente in ihr Leben hineinzuwünſchen begann? Sie 
war noch ſo ſehr jung, hatte noch kaum eine Ahnung 


die Hände eines ausgeſprochenen Freundes Preußens 1 
legen. Jene Nachricht war daher von vorneherein 
zu bezeichnen und es bedurfte nicht noch erſt des & 
mentis Würtembergiſcher Blätter, welche ſich jetzt 2 
die Mühe geben, dieſe Nachricht als falſch zu bezeichnen 


regt, daß dem am 1. d. 
in den Ruheſtand getretenen Geh. Juſtiz-Rath v. Amme. 
nicht wie ſonſt üblich, ein Zeichen der Anerkennung pp 
ſeine treu geleifteten Dienſte zu Theil geworden tft. 
meint, es ſei dies die Folge von dem Verhalten Hrn. 
Ammon's während der ſogen. Conflietszeit, in welchen „ 
ſelbe bekanntlich gegen die Anſicht des Miniſteriums at 5 
den die Unverletzlichkeit der Abgeordneten beſchränkendes 
Beſchluß des Obertribunals ſich ausſprach. 


einem Stralſunder Rheder über die Poſtbeförderung Dh 
ſchen dem norddeutſchen Bunde und Schweden abgeſchle 
ſen worden ift, findet ſich u. A. die Beſtimmung, g, 
auch eine häufigere Fahrt und eine andere Verbindun 
linie, als die jetzt ausgemachte, eingeführt werden 
Man hat dabei die Möglichkeit einer Ausdehnung 9 
Eiſenbahnnetzes über die Inſel Rügen in Berückſichtigun 
gezogen. 


iu ermöglichen, find die Verhandlungen einftwetien zZ 
n 


trage von Waſhington aus eingetroffen iſt. 


werd 
de⸗ 


— In juriſtiſchen Kreiſen hat es Aufſchen 9 
Ma nach 53 jähriger Thätigken 


gar 


der 
— Poftverwaltung. In dem Vertrage, welcher mit 
fan 


— Verhandlungen mit den Vereine f 
Staaten. Bekanntlich ſchwebten ſeit einiger Zeit ch 9 
Unterhandlungen zwiſchen dem Bundeskanzleramt 2 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten von Nordan 
rika wegen des Abſchluſſes zweier Verträge zwiſchen 1 
den Staaten, von denen ſich der eine auf Erbschaft, 
verhältniſſe, der andere auf die geſetzliche Gültigkeit an 
in einem oder dem anderen Staate abgeſchloſſenen Gig 
bezog. Dieſe Unterhandlungen ſind gegenwärtig in 
ftand gerathen und zwar, wie wir hören, weil fi 15 
hieſigen amerikaniſchen Geſandtſchaft bei der Abfaſſur 
eines Vertrags⸗Entwurfes zu viele Schwierigkeiten eu, 
gen ſtellten, zu deren Beſeitigung unbedingt gew lic 
juriſtiſche Kräfte erforderlich waren. Es waren näm 
bei Abfaſſung dieſes Entwurfs die sämmtlichen, unde 
einander bekanntlich verſchiedenen 36 Verfaſſungen n 
die nordamerikaniſche Union bildenden Einzelſtaaten he 
berrückſichtigen. Um dies nun in vollkommenem 


tellt ſo lange, bis der Entwurf zu einem derartige 


n 
— Nach einer Verfügung des Finanzm! 4 N 
ſters ſoll in Fällen der Verwendung von denaturirtee, 
Salze zu anderen als den urſprünglich beſtimmten ., 

doch ebenfalls ſteuerfreien Zweggen lediglich eine Saz 
nungsſtrafe feſtgeſetzt und von der Einziehung der Sal? 
abgabe künftig Abſtand genommen werden. — ben 
— Der Finanzminiſter ſoll die Abſicht ba u. 
eine Reform der Beſteuerung des Müllergewerbes vorz Fe 
nehmen und zwar jo, daß künftighin die Mühlen 


anlagt werden ſollen. — 4 OR 
— In hieſigen Arbeiterkreiſen circulitt 9% 
von dem Centralrath der deutſchen Gewerkvereine au 5 


a — u- nn — 

vom ganzen, vollen Werthe der Liebe eines ch, 
iebe 

jet 


Mannes, noch konnte fie auf den Gedanken verfa = 
daß eben in der Stille und Ruhe, welche ſolche 8 
äußerlich häufig zur Schau trägt, mitunter ihre 9 
und Kraft liegt. a eb 
„Beiläufig, liebes Kind,“ ſagte der Doctor, Ay, 
wird uns Jemand beſuchen, deſſen Betanntſchaft "pr 
glaube ich, ganz gerne machen wirſt. Wir waren ger 
längeren Jahren gut mit einander bekannt, haben . 
jeitdem fo verſchiedenartige Lebenswege eingeſchlagen un 
ich kaum glaubte, wir würden jemals wieder zujamm 
treffen. Haft Du jemals von Gerald Vivian gehörte 
„Von dem Dichter?“ 2 
„Ich glaube ja, er hat irgend Etwas geſchrieben d 
leber Daiſys Geſicht flog ein tiefes Erröthen # 


ihr Auge leuchtete heller auf. te 
„Deſſen Beſuch alſo haben wir zu erwarten!“ frag 

fie etwas kurzaihmig. ic 
Sein geduldiges Thier am Zügel noch mehr zur 


n 
haltend, ſuchte der Doctor erft in der einen Taſche, dal 


in der anderen umher. 

„Nun, irgendwo follte ich es aber doch haben!? 
„Was ſuchſt Du den eigentlich?“ fragte Daily 
wenig ungeduldig. ic 

„Nun ein Willet, das er an mich geſchrieben. Dr } 
leicht habe ich es auf meinem Pulte liegen laſſen! 
ſchreibt, — aha, hier iſt es ja ſchon.“ 

Sie griff haſtig nach dem Papier und las; 

„Mein beſter Carleton! den 

Ich hatte Dich ſeit langer Zeit fo gänzlich aus g 
Geſichte verloren, daß ich erſt vor einigen Tagen is 
zufälliger Weiſe erfuhr, daß Du Dich in Thorn 
niedergelaſſen. Die Drew enthält, wie ich höre, j nig 
Forellen, und da ich mich ſeit einiger Zeit ein waſe 
angegriffen gefühlt habe, ſo bin ich zu dem Entſchlar, 
gekommen, eine Woche bei Dir in Thornregis zu iat 
leben, inſofern Du mich bei Dir aufnehmen wide 
Wir leben dann in der Erinnerung noch einma 
alten, ſchönen Univerſitätsſahre mit einander durch. 

Inzwiſchen herzliche Grüße 

von Deinem 
Gerald Vivian ) 
(Fortſezung feld 


Tagen die Ehre den Prinzen Reuß, Lieutenant im Königl. 
preußiſchen 15. Huſarenregiment zu Düſſeldorf in ihren Mauern 
zu ſehen. Seine Durchlaucht benutzte dieſe Anweſenbeit nur, 
um uns dickköpfigen Kleinſtädtern eine Vorſtellung in der höheren 
Lebensart zu geben und geruhten Hochdieſelben ſich im Rietz⸗ 
ſchen Garten in einer Weiſe zu benehmen, welche das Erſtau⸗ 
nen der anweſenden Gäſte im höchſten Grade eregte. Auf die 
Wiedergabe der durchlauchtigſten Redensarten leiſten wir Ver⸗ 
zicht, ſowohl im Intereſſe des Anſtands als auch weil wir ſonſt 
5 müßten, von unſern Leſern an die Luft geſetzt zu 
werden.“ 

r — — ——— 


Locales. 


— Yoftverkehr. Die Einführung der Correspondenzkarten 
im Poſtverkehr, zum Portobetrage von Vs Sgr. ſoll ſchon zum 
1. Juli c. bevorſtehen. 7 

Ueber die genannten Karten entlehnen wir der „Danz. Zeit.“ 
noch folgende Notiz: Es ſind dies offene Karten, etwa von der 
Größe der Poſtanweiſungen; in den Vordruck auf der Vorder⸗ 
ſeite wird die Adreſſe geſchrieben; die Rückſeite kann zu ſchrift⸗ 
lichen Mittheilungen jeder Art benutzt werden; auf dieſe Weiſe 
wird der Briefbogen das Couvert und die ſchleppende Brief⸗ 
ſchreibart entbehrlich; die Mittheilungen können mit telegraphi⸗ 


1 ete 111 Pe n 2 2 — a 
105 8 Detition, die auch an ſämmtliche größere Städte Reformen zu erkennen geben würden. Schon heute die 
Ketten de en verſendet worden iſt und in welcher die | Reformperiode für immer abgeſchloſſen zu halten, ſei un⸗ 
ri n E Reichstag um Befreiung von dem Zwangs⸗ möglich. Der „P. P.“ wünſcht, daß die bewilligten Con⸗ 
3 er Ktantenniljt- und Sterbekaſſen angehen. zeſſionen der Oppoſition und Negation ein Ende machen 
fg = Staats- Anzeiger publicirt heute das | und eine affirmative Politik ermöglichen würden; er hebt 
den Bund zeſeß zum Strafgeſeßbuch für den Norddeut⸗ die allgemeine Ausgleichungspolitik Potocki's hervor, er⸗ 
a 1870, Daſſelbe datirt: Schloß Babelsberg 31. kennt die Nothwendigkeit des Reichsraths an, räth der 
1 i „Regierung Energie an, weil die Monarchie eines energi⸗ 
Comme Königl. Ordre vom 30. Mai cr. ift | ſchen Regiments bedürfe und die czechiſche Oppoſition 
oe unallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden nicht jede Regierungsthätigkeit lähmen dürfe. Das Mi⸗ 
8 fipenp i nach Wiesbaden einberufen. Zum niſterium möge aber immerhin trachten, dieſe Frage zu 
HN i egierungs ⸗Präſident a. D. Winter zu | erledigen. Dieſes Beſtreben und die Befriedigung ande⸗ 
Ol ol zu deſſen Stellvertreter Graf Matuſchka auf | rer Oppoſitionen werde den Unterſchied zwiſchen der 
FÜ, x raths, zum Commiſſarius Ober-Präfident von jetzigen und der vorigen Regierung klar machen. 
zu deſſen Stellvertreter Regierungs- Präfident Großbritanien. Der Brand des Fenierkrieges 
a Srkenburg ernannt. ns gegen Canada ift, wie ferner berichtet wird, wie ein elen⸗ 
ner der ubig + Am erſten Pfingſtfeiertage ftarb hier [des Strohfeuer erloſchen, noch ehe ein Poſtdampfer aus⸗ 
Nb zuenioren der Literatur und Kunſt, der Prof. | führliche Nachrichten über den Verlauf der Ereigniſſe 
9 Als Akademie der Künſte Friedrich Wilhelm herüber bringen konnte. Was zuletzt von Canada und 
8 Herausgeber feines Volkskalenders, als Be⸗ New⸗Nork telegraphirt wurde, enthält den würdigen Nach⸗ 
ner ereind = Buchhandlung, als Herausgeber ver» | trag zur Geſchichte eines Angriffsverſuches, der in ſeiner 
5 aarbeite wiſſenſchaftlicher Schriften und durch ſeine hoffnungsloſen Erbärmlichkeit kaum feines Gleichen hat. 
nde rſchaft an der Voſſiſchen Zeitung hat er ſich] Damit ihrem Fiasco die Krone aufgeſetzt werde, müſſen 
es ſich die amerikaniſchen Fenier nun auch noch gefallen 


R en een 


* 


— 
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a er namentlich aber als Kylograph gehörte er ſeit] laſſen, per Schub von der Grenze zurückſpedirt zu werden, R j n 
. 5 den Mitgliedern der hieſigen Akademie der | und zwar unter Androhung harter Züchtigung. Mit einer ſcher Kürze abgefaßt und auf das rein Sachliche beſchränkt wer= > 
5 er Er ſtarb im 85. Lebensjahre. Bande, welche ſich weigerte, zu Williamstown in die Ci- den. Da fie auch mit Bleistift gemacht werden dürfen fo wird 
5 Lasker ſoll nun endlich, ſchreibt man der „Br. | ſenbahnwaggons einzuſteigen, wurde von den Truppen der [das neue Communikationsmittel namentlich auch für 
1 nach 12jähriger unentgeltlicher Dienſtleiſtung Vereinigten Staaten kurzer Proceß gemacht; ihr Wider⸗ Mittheilungen auf Reiſen ſehr beqnem ſein und die Benutzung 
or bei der Concursverwaltung befördert werden, | ſtand wurde mit Flinten chüſſen gebrochen, ſo daß ſich die der oft fo mangelhaft beſchaffenen Schreibrequifiten in den Gaſte 
höfen für viele Fälle entbehrlich machen; gewiß werden auch 


Zahl der Verwundeten in dem ruhmloſen Feldzuge noch 
um mehrere erhöhte. Die Zahl der an die Grenze vor⸗ 
gerückten Fenier berechnete ſich übrigens nach Tauſenden, 


eine ſehr große Anzahl von Beſtellungen im kaufmänniſchen u. 
buchhändleriſchen Verkehr, ferner kurze Mittheilungen unter Be⸗ 
kannten, namentlich auch im Stadtpoſtverkehr, künftig mittelſt 


4 Auf Civilverſorgung. und war auch der endliche Sieg den Canadiern gewiß, ſo 
1} Ur weſtens Geſundheitszuſtand, ſchreibt man der | hätte es ohne das Einſchreiten der Unionsbehörden dennoch | Der Correſpondenzkarte ſtattfinden. 
7 en „läßt in gefteigertem Maße Hoffnung auf jeine | manchen blutigen Kampf koſten können. Und beſonderen — Pie Banernfängerei, ein bisher kaum mebr als dem Namen 
0 0 übris zu. Sein Arzt, der Medieinalrath Traube, | Grund zur Dankbarkeit hat Canada, wenn es ſich feines nach bierorts bekannter Induſtriezweig, wurde in letzter Zeit 
habt eigens die Hoffnung noch niemals aufgegeben ger eigenen Verhaltens während des amerikaniſchen Bürger⸗ auch bierorts, gemeinhin von Auswärtigen, aber, Dank der 
er . krieges erinnert. Dem Norden der Union wäre viel Aufmerkſamkeit der Polizei, ohne ſonderlichen Erfolg kultivirt. 
er duch g fü ne Verkündigung des Strafgeieg- | Brandſtiftung, Raub und Mord erſpart worden, wenn Dieſe Erfahrung machte kurz vor dem Feſte ein Mühlenbeſitzer 
zu ne den Norddeutſchen Bund durch das Bundes⸗ die canadiſchen Behörden von vorn herein ſcharf gegen | aus der Umgegend, an den in der Kulmer⸗Straße ein demſelben 
8 t ſteht demnächſt bevor. 8 die ſüdſtaatlichen Verſchwörer auf ihrem Boden einge Unbekannter mit der Bitte trat, ob er nicht fo freundlich fein 
a Ari ve In Regierungskreiſen wird die Frage ſchritten wären. wolle, einen Brief und ein Päckchen an den Lehrer ſeines Ortes 
va bemeff tilirt, wie der Umfang der Landtagsarbeiten ſo — Das norddeutſche Reich.“ — Unter dieſem | mitzunehmen. Der Fremde nannte den Wohnort des Müllers. 
b * allen ſei, daß dieſelben bei beabſichtigtem Beginn Titel beſpricht der „Spectator“ heute den in der Stille] Als dieſer aber erwiderte, wir haben ja am Orte keinen Lehrer, 
1 ſtüdden ober noch vor Ablauf des Jahres erledigt | vor ſich gehenden Prozeß der „Verdauung“ der annectirten meinte der Fremde, der Lehrer wohne ganz in der Nähe, worauf 
m l e Eibönnen und ſomit alſo eine möglichſt | und Bundesſtaaten in Norddeutſchland. Sogar die härteren | der argloſe Müller bemerkte: Ach Sie meinen wol den Lehrer 
je 5 a ſic Fufung des Reichstages ermöglicht wird.] Subſtanzen, wie Hannover und Frankfurt, ſchienen kein] in Swierczinko. Ganz recht, lautete die Antwort, und Sie 
15 Ueitig, 2 hierbei ergeben, daß der nur zu gerechtfertigte] beſonderes „Kauen und Knirſchen“ nöthig zu machen.] würden mich ſehr zu Dank verpflichten, wenn Sie meine Bitte 
U en unt unſch nach Abkürzung der parlamentariſchen Ar⸗ Preußen habe Frankreich nachgeahmt, und als wie jenes | erfüllen wollten. Einſtweilen treten wir in dieſes Lokal — es 
ict Er den obwaltenden Verhältniſſen nur dann Aus. ſeine Stra burger und Savoyarden zu Franzoſen umgemodelt, war der filberne Mond in der Kulmer⸗Straße —, wo ich den 
en ſeine rfüllung hat, wenn der Landtag nicht genöthigt | iſt Preußen daſſelbe gelungen. Die Politik Bismarcks | Brief ſchreiben werde. Der Müller folgte in das Lokal, nahm 
von dem Fremden ein Glas Bier an und dieſer ſchickte ſich an, 


ſei offenbar, Verſchiedenheit der Civiliſation früher auszu⸗ 


jur = w bätfgteit vor Weihnachten abzubrechen und im 

on machten der aufzunehmen. Wie weit ſich nun die vielfach gleichen, ehe er an Verwiſchung der Grenzen denke, und | den Brief zu ſchreiben. Wenige Momente darauf trat ein 

u dach Vorſchläge als ausführbar erweisen, iſt nur | darin liege viel Tact. Militäriſche Verſchiedenheit ſei be⸗ | anderer Fremde, welcher ſich im Lokale befand, an den Tiſch, 
reits in eins verſchmolzen und es gebe eine deutſche Armee,] holte ein abgegriffenes Spiel Karten hervor und fragte den 


1 hen Umfange der Vorlagen zu bemefjen, worüber heute 
wer icht das letzte Wort geſprochen werden kann. Wenn 
N 5 nur der hauptſächlichſte Theil der Entwürfe, 
ver ahn die Rede ift, vorgelegt werden ſoll, dann iſt 
digen zusehen wie man zum Schluſſe der Seſſion in 

“Te ahre ſchneller gelangen ſoll als im vorigen. 
en a Militäriſches. Im Herbſte d. J. finden bei 

BE ofen dazu beſtimmten Truppentheilen wiederum 
A mionsbeurlaubungen von Manſchaften des zweiten 
ücdigs ges ſtatt. Die in dieſer Weiſe auf ſogenannten 
brigdsurlaub zu entlaſſenden Mannſchaften fönnen 


Briefſchreiber, drei Karten auf den Tiſch werſend, ob er das 
Spiel mit den drei verdeckten Karten kenne. Nein entgegnete 
der Briefſchreiber. Das iſt Schade, meinte der Frager, ich 
würde ſonſt einen Thaler ausgeſetzt haben. Der Briefſchreiber 
nahm indeß die Offerte an, ſetzte einen Thaler gegen und das 
Glück war ihm hold. Nun wurde der Müller eingeladen ſich 
am Spiele zu betheiligen, welcher ſich auch verlocken ließ und 
erſt einen, dann fünf ſchließlich zehn Thaler ſetzte und in Summa 
ſechzehn Thaler, verlor. Der Müller fab, daß die Fremden, 
welche ſelbſtverſtändlich unter einer Decke ſpielten und von denen 
der eine der „Schlepper“ und der andere „der Macher“ war, 


ferner, da die Geſchichte einer Armee in gewiſſem Sinne 
die äußere Geſchichte einer Nation ſei, ſo habe Nord⸗ 
deutſchland fürderhin nur eine Geſchichte, und ſei vereint 
für gemeinſame Gefahr, gemeinfamen Triumpf oder gemein 
ſame Niederlage. In Oeſterreich habe das freilich nicht 
hingereicht, aber wo Sprache, Civiliſation, zum rößten 
Theil auch der Glaube übereinſtimmt, gebe es kein ſeſteres 
Land als das erwähnte. Auf dem Gebiete der Gerichts⸗ 
verwaltung und der Geſetze habe Graf Bismark denſelben 
Plan der Ausgleichung verfolgt, und das Centralparlament 
erſtarke und und gewinne durch den Riß, der zwiſchen der 


N use jeder Zeit wieder einberufen werden. „Vor⸗ 
% den e, werden diejenigen Soldaten berücfichtigt, | Feudalpartei und dem preußiſchen Hofe beſtehe. Alles ihre Sätze mit Papiergeld deckten, dem Anſcheine nach mit einem 
gi Nupoſtusliche Verhältniſſe eine Beurlaubung ur gehe auf die Bildung eines großen Reichs hinaus, mit | Thalerſcheine aus Anhalt und einer Preuß. 25 Thaler Bank⸗ 
pet ] Die tion nothwendig eder doch wünſchenswerth machen.] den Hohenzollern an der Spitze, — eines Reiches, das, note. Als der Müller feine 16 Thlr. im „Kümmelblättchen⸗ 
ab denden tern und Vormünder der darauf Auſpruch ma- wenn im Stande, die Süddeutſchen zu neutraliſiren, gar | verloren batte, erklärte der „Macher“, er wolle den fünfund⸗ 
1 j eſuche Scldaten werden daher gut thun, alsbald ihre nicht von deren Anſchluß zu reden, ſehr raſch dahin gelangen | zwanzig Thalerſchein wechſeln, um die Sätze bequemer zu machen, 
N gt ben die Ortsbehörden gelangen zu laſſen, da müſſe, jeden Angriff, jet es auch der einer Verbindung | und entfernte ſich. Kurz darauf verließ auch der Briefſchreiber, 
N ſäantoniſten Weg ganz nußlos iſt. Die als unſichere | von feſtländiſchen Mächten, Stand halten zu können. der „Schlepper“, unter einem Vorwande das Lokal; nun merkte 
md den Ane Be jedoch unter feinen um —— m = — der Müller, daß er in die Hände von Gaunern gefallen war, 
* 1 P ro vin z jelles und wandte ſich in ſeiner ſchlimmen Situation an die bieſige 
te e B euren mann nase —— 8 Polizeibebörde, welcher es auch gelang den einen der Gauner, 
; Aus la d Danzig. Heute hielt der preußiſche botaniſche | den Briefſchreiber feſtzunebmen. Bei ihm wurden einige Thaler 
ad in, Deftrei u d. Verein bier feine achte Verſammlung in ber Loge | Geld, das abgegriffene Spiel Karten, eine Brieftaſche mit dem 
zun chen 3 ſtreich. Es liegen nun die Urtheile der polni⸗ Eugenia ab. Nach derſelben wurde dort ein gemeinſames beregteu Papiergelde und Anderes vorgefunden. Dies ſchein⸗ 
welche durnal über das Reſultat der Verhandlungen vor, Mittagsmahl eingenommen und alsdann eine Excurſion | bare Papiergeld iſt indeſſen nur „Vanille Räuchereluxie elt 
winnen der Regierung mit den polniſchen Partei. nach Oliva und Zoppot gemacht. eder Fabrit von „Bergmann et Comp, . 55 Fe 
ein dun gr. geführt wurden. „Dziennik polski“ meint, daß Von Königsberg reiſten nit dem Extra Vergnü⸗ welchem die Form der wirklichen Werthzeichen mit Ge x 
aß die deu verblendet ſein müßte, um nicht anzuerkennen, gungszug nach Berlin 384 von Elbing ca. 100. Die | mißbraucht iſt. Sieht man die Scheine nur etwas A dn 
ie dende Conceſſion Vieles, was vom Lande mit wahrer Fahrt auf dem nun bald vollendeten zweiten Geleiſe der | fo ſieht man alsbald, daß man keine Wer dune Nün ede 
Er denn ock drüßt werden wird, obwohl ſie in ihrer Summe Oſtbahn zwiſchen 0505 und Elbing wird voraus- babe, da auf denſelben deutlich gedruckt ist: ie er 
ch noch keine volftändige Autonomie, wie das ge, ſichtlich eine für die Paſſagiere ſehr viel angenehmere jein | Papier, die Firma der Fabritanten mie . . — or 


in kleiner Schrift „Reichsfalſchmünzer“ | 
auf den echten Werthpapieren die Strafandrohung für deren 
Fälſchung ſteht, find Witze Kalauer Sorte angebracht . 
Moral von dieſer Geſchichte: auch in Thorn laſſe nich £ 


Ant ich 0 
N fi Blatt fie auffaßt und wünſcht, gewähren. ⸗Czas“ als auf dem alten Geleiſe. Auf letzterem nämlich liegt 
More belgendermaßen vernehmen: „Wir brauchen nicht der Zuſammenſtoß der Schienen ſtets auf den Schwellen, 
obere beſonderen nationalen Aſpirationen zu verleugnen, was mehr oder weniger immer ein Rütteln und Fibriren der 


dene ene A micht di d Fi 0 
ali, dieſem Ziele führt nicht die onderftellung | Wagen zur Folge hat; bei dem neuen Geleiſe hingegen iſt a g 

0 Cache im Geben Könnten für uns daraus große] der Zusammenstoß der einzelnen Schienen zwiſchen zwei | Niemand insbeſondere von feinem Unbekannten, zu 

int te; 5 reſultiren. Uns thut vor allem die Kräftigung näher gelegte Schwellen angebracht, ſo daß hierdurch ein | blättchen“ verleiten. Jahr zu Jahr 
‚nid ai geſi s noth. Wir wollen in derſelben nur ein Factor] Federn eintritt und die Sehtigteit der Stöße abgewendet — pas Biergefhäft gewinnt auc bei uns = 75 5 A 
uſſe dderaliderten Rechten ſein; dann ſind wir auch wahre | wird. Das reisende Publitum hat dieſe Nenerend dem | mehr an Umfang. Drei Geſchäfte see 5 19 
hel- Mia und können eine polniſch⸗öſterreichiſche Politik Umſtande zu danken, daß die Schwellen, auf denen Die | renommirte Bierſorten von auswärts in 5 hört cheſtens eräff- 
aft- ür ungen. — „Gazeta Narodowa“, welche die Reſultate Verbindung der Schienen lag und auf dem alten Geleiſe] erhalten kann und ein viertes foll 2 5 en 825 
die teren dend hält, giebt gleichwohl zu, daß der Mi⸗ auch noch liegt, durch die Stöße ſtets in ſehr kurzer Zeit | net werden. Die Bierliebbaber 15 De 15 85 m vo 
® 0 Negele Aren „. Der Pryegled ee one eine De bie 1 auch für civile Preiſe. Nicht 1 — 


B > 
blos für gutes 5 ſeit den letzten drei Jahren das „Gräßer 


ähnt bleibe, daß de! . 
Be bierorts ſehr in Aufnahme gekommen iſt. 


4 8 2 
N * 10 > 5 8 — Der gener de —— — 
m ennt nicht die Wichtigkeit verſprochener Re⸗ 
a Salben. die Bedeutung ane Pee Miniſters Verſchiedene 8. 
Ein, * und wünſcht ſeine baldige Ernennung. Er - Das in Hamm (Weſtfaler) erſcheinende Weſtfäliſche 
B Erfahrung und Zeit die anderen erforderlichen | Tageblatt vom 5. Juni meldet: „Unſere Stadt hatte vor einigen 


— — 


Bö r fe N: Ber i cht. Ara, f höher. Patzig den 7. Jun. Bahnpreiſe. 


ß 16/1 | Weizen, höher bezahlt für abfallende Güter 115 
12 Berlin, den 7. Juni. er. HBf GENE LANGE, ee a een, 1617 Pfd. von 58 — 66 Thaler, bunt 124 — 125 Pfund. 
f Banknot a 155 ä ę— 66 — 67 Thlr., für feine Qualität 124 — 128 Pfd. 
ee RIED SEIEN, 7514 60 0 Sue e | 
BEE ER tn ET, 75 Getreide⸗ und Geldmarkt. Rög earn e e Tui 
Poln. Pfandbriefe 40D... 69 Chem, den 1. Juni. (Georg Hirſchfeld) Wong 
Wechteuß. do. 4% ů jn sue Wetter: ſchr f chön. e 
Poſener do. neue 4%ů .. 83 Mittags 12 Uhr 170 Wärme. Erbſen, feſt, 43-44 Thlr. pr. Tonne. 
0 a ENDE, 968/g Bei ſehr geringer Zufuhr, Preiſe feſt. Hafer, 39-40 Tülr. pr. Tonne 
Oeſterr. Banknoten 8275 Weizen, höher, hellbunt 123 — 24 Pfd. 60 Thlr., hochbunt] Spiritus, 1556 Thlr. bezahlt. 
. ͤ vrersur Gierteirtasr ee 587% 126/7 Pfd. 6465 Thlr., 129/30 Pfd. 66—67 Thlr. pro Stettin, den 7. Juni. 
Weizen: 2125 Pfd. feinſte Qualität über Notiz. Weizen, loco 6572, pr. Juni⸗Juli 75, Herbft Tod 
SEE 71¾% | Roggen, höher, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. Roggen, loco 49 —51½¼ pr. Juni⸗ Juli 51½, pr. den 
Ae höher.] Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. Rübbl, pr. Juni 14¼ Herbſt 13½ 
e IERT EEE LOVER FRE EN 50 Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. Spiritus, loco 10% pr. Juni⸗Juli 10% 
P een Mahn een 8 Erbſen, Futterwaare 410/43 Thlr., Kochwaare 43—45 Thlr. N 
en zo ee I weg 53⅛ | Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2½ Thlr., polniſche Amtliche Tagesnotizen 
FTT 55 2/2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. N . af 
"no Gi a er 1 : 
wren u i 14% | Spiritus pro 100 Ort. 800 1515 ¼ Thlr. 8 30 
Wade jun eee Mund e we eee, 13½ ] Ruſſiſche Banknoten: 75 oder 1 Rubel 25 Sgr. 1 Pf. — 


Elbinger See 


Concordia, ae 5 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. Feuerverſicherungsbank füt | 


DDr ꝙꝙꝓT———— 


e . 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Bee wer⸗ 
den eh Arbeiten, und zwar: 
a 


F e an Grund⸗Capital der Geſellſchaft 10,000 000 Thaler. Deutſchland in Se 
ausgeführt und ſind die näheren Bedingun⸗ Die „Concordia“ gewährt: Bat fi 1805 fee 5 
75 8 Gefangen⸗Inſpector Laumer zu == erg ee Hass Seien Art gegen feſte, ſehr mäßige Prä⸗ das vergangene Jahr | 
Thorn, den 2. Juni 1870. Ausführliche Proſpecte, Tarife, ſewie jede gewünſchte Auskunft ertheilt: 73 Procent | 
Königliches Kreis⸗Gericht. Die Haupt⸗Agentur in Thorn re l IE: 
Poſen⸗ u. Bromberger⸗ Kaufmann C. W. Spiller, Culmerſtraße. een Ene e N 1 


an Soeben erſchien und ift in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in terzeichneten, welcher hiermit auch 


al 
Thorn vorräthig: Beitritt zu dieſer ſehr billigen A Auf 


9 12 


Slaliſti che Ta ſel einladet. Here Ade * 1 
aller 4 änderder 1 rde. Agent der Fenerverficherungsbank f. D. i. 5. a 

0 x ae In der Buchhandlung don E!!“ : 
. geform, | Er ten Lambeck vorräthig: | | 
a orm, olleinnahmen a 
Die-Ausfü Erdarbeiten auf Staatsoberhaupt, Haupterzeugniſſe, Ronkurs⸗ Ordnung | 
der Stucke Oolewkewe⸗Thern der Pofen- Aasgaen, = : Deünzen und deren Silberwerth, für die preuß. Staaten 0% | 
porn’ Bromberger-Gifenbahn fol in zwei Schulden, e Hohlmaaß für Weine „om 8. Wa 155 nebſt vn af in A I; 
nik im Wege der Submiſſion vergeben Papiergeld, Eiſenbahnen, een W e 160% 
Termin hierzu ift auf Bantnotenumlauf, Telegraphen, 1869, Beſtimmungen die en unge 8 f 
D ſtag, den 16. Juni er. Stehendes Heer, Hauptſtädte und die wichtigſten Orte, 88 betreffend. 1 
a r 11 uhr en. Einwohnerzahl Ite Auflage. Preis 7½ Spt. zen ji 
im Gentral⸗ Bureau unſerer Abtheilung l. ! 3 (Kin tüchtiger Inſpector mit guten 3 % 
Sierfelbft (am Oberſchleſſcen Bahnbofe ft!!! e ee e un 
meiden vi Stent ‚anti un ee an ige ae Hafı erkett Sehnbter, 164 dl; 
. 3 FE! 
gelt mit der Aufſchrift: Direetor des ſtatiſt. Centralarchives und der preuß. Hypothekenverſicherungs J fein mot. Im. derm Send, 


„Submiſſion auf Erdarbeiten der Poſen⸗ 

Thorn⸗Bromberger⸗Eiſeubahn“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem 
dieſelben auch in Gegenwart der etwa 


Actien⸗Geſellſchaft in Berlin. 
1 . nc umgearbeitete Auflage. 1870. 1 Ei" möblirtes Zimmer it 
Preis nur 5 Silbergroſchen. d. zu vermiethen bei D. G. 
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Epileptiſche Krämpfe (Fallſuch yen ure e 448 — 
perſönlich erſchienenen Submittenten er- pileptiſche Krämp Gallſucht) „ re 5 | 
bf en, heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in getheilt, find Brückenſtraße 
Die Submiſſtons⸗ „Bedingungen liegen Berlin D Berlin ſeßzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits üb Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert erde cscte 1 Treppe hoch zu vermiethen. 6 
en Abtheitunge-Burcans zu Jae Hänzlicher Ausverkauf! ) Hänzlicper Ausverkauf! | KARRRAKKRERKR KARKRRRARRRERKR: 2 
d Vromberg, ſowie im techniſchen 9 lſtad Tho 
Bureau uuſerer, Abtheilung II. hierſelbſt Butterſtraße Nr. 1 In der Krüll'ſchen Buchhandlung in Ingolſtadt erſchien und iſt in N 
2 Oberſchleſiſchen Bahnhofe. Nr. 7) zur Um mit meinem 1 be⸗ — bei Ernſt Lambeck vorräthig: t 
Einfiht aus und Lönnen von Letzterem | febend in Tuchen, Budelins, Paletot | IE Lehr- und Sedetbüchlei h 
auch bezogen werden. ſtoffen, Drells, Decken, Flanells, Wäſche, % | £ für . 
, Breslau, den 3, F e e e Mitglieder der Erzbruder N haft 
son Sn 5 Ober⸗ 1 Sie Arne N 8 hochheiligen und uubefleckten 
le en n Eiſenba n. Koſtenpreiſe. av 
a a rise | © ee ee, |$ Herz e i a 
ilch be jetsch, Copernitusſtr. 209. in kleines Haus an der Mauer billig 
1 gut. Flügel zu verm. Eliſabethſtr. $5 85/86. 6% zu verkaufen. Näh. Eliſabethſtr. 84. 2 N a a 
. IE a — —ͤ— — 
Die Damipf-Sätberei, Druckerei und Axxxxxnnn gl Neun xNxNA xxx., 
4 —Perren Stroh- und verloren am I. Feiertage 
chemische Waſch-⸗Anſtall Miesbach den Bee von | | 
: werben gewaſchen und ci gen oner Au „so, \ g 
5 — doderniſirt in der Hut⸗ ein brauner Atlas⸗ 
a wilheim Falk, fabrik von Grundmann abgugeben gegen Belohnung Wee N 
ac u ee Marienwerder, Culm, Thorn Schülerſtraße 449. 267 4 R. A. 

1 * 
an Fär Heberel à ressort für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung ver- wei Flügel-s uſtrumente, Ver loren! tra alt | 
legener Stoffe wie neu. wenn auch benutzt, aber doch gut erhalten, Eine goldene Kapfel mit Por 0 
155 Aſſoupliren: aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Elaſtieität.] werden zu kaufen geſucht. Näheres beim gegen Belohnung abzugeben bei nin 0 
Seidene und halbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Crepe de chine-Tücher, wollene [Muſiklehrer Herrn Schmidt, wohnhaft A. Hen A 00 N 
und halbwolleue Stoffe, Möbelſtoffe In, bee Wanaſ, Doubleſtoffe, 1 am Gerechten Thor. E Ein compleites ee 1 

e er 
meh Be e Aoconnet- und en in allen Portland Ce ent, Fuhrwerk ijt u vertech 1 5 
Farben gefärbt und bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anſicht. Dachpappe, Chamoltſte ut u. "Kalk as Haus Neuſtadt 238 mit Hes e u 
Herren⸗Ueberzieher, Beinkleider, jowie Damenkleider werden auch unzertrennt | in ä empfiehlt D Schmiede, Wagenremife und je 
gewaschen un d gefärbt. Eduard Grabe. lung iſt unter annehmbarer ding Ih 
Annahme in 1105 bei Herrn Ar atjes-Heringe preiswürdig zu verkaufen. oe 
Oscar Wolff, Butterſtraße No. 96/907. —— e ee & Kordes I mbl. Zim. fof z. vorm. —— 1 ˖ 
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